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Deutsches Reich.
-f. Eine wichtige Regierungserklärung im Seichs-

lage . Gegen Schluß der Sitzung vom 18. Januar gab
der Ministerialdirektor Dr. Lemald die Erklärung ab, „daß
einmal die Gewerkschaften und auf der anderen Seite
»ie Organisationen der Arbeitgeber nicht als politische
Vereine anznsehe » sind , auch wenn sie sich mit Fragen
der Gesetzgebung beschäftigen. Eine entsprechende vor-
tage wird dem Hause alsbald zugehen." (Beifall.) —
Damit wird eine Frage der Lösung entgegengeführt, die
lange Jahre viel Streit und Erbitterung erregt hat.

Nach einer Schlußrede des Präsidenten wurde die
kaiserliche Verordnung verlesen, durch die der Reichstag
bi» zum Mürz oerlogt wird.

-i- Oie Wahlresorm im Herrenhause . Das Herren¬
haus hielt am 18. d. Mts . nur eine kurze Sitzung ab.
Man erledigte ein halbes Dutzend Kriegsvorlagen, freute
sich der Erfolge in Montenegro und nahm dann das
Fischereigesetz in Behandlung . Hierbei hielt man die Ge¬
legenheit für geboten, die Frage der preußischen Wahl¬
reform kurz zu behandeln. Die ganze Aussprache erschöpfte
sich in zwei Erklärungen : der Führer der Rechten, Frh.
o. Richthofen, gab im Namen seiner Freunde der Ver¬
wunderung Ausdruck, daß man jetzt in Kriegszeiten eine
so wichtige innerpoliiische Frage ohne Rot anschneide. Das
war ein Vorwurf für die Regierung : sie wurde von dem
Vorsitzenden der neuen Fraktion des Herrenhauses, dem
Fürsten Hatzfeld, in Schutz genommen, der die Bereit»
Willigkeit seiner Freunde erklärte, an einer Reform des
preußischen Wahlrechts mitzuarbeiten. Das Fischereigesetz
wurde dann einem besonderen Ausschuß überwiesen, wo»
raus sich das Herrenhaus auf unbestimmte Zeit vertagte.

Der neue Herrenhaus-Präsident.
.. Stelle des am 11. Juni 1915 verstorbenen Ersten

Präsidenten des Herrenhauses Staatsminister v. Weael»
Piesdorf wurde in der gestrigen Sitzung Graf Arnim-
B o i tze n b u r g gewählt . Graf Dietlof o. A «.kt m -
B o i tze n b u r g ,st der älteste Sohn des 188? verstor¬
benen früheren Reichstagspräsidenten Wirkt. Geh. Rats
und Mitglied des Staatsrats Grafen Adolf o. Arniin
aus dessen Ehe mit der Grästn Mathilde o. Schweinitz.
Er ist 1857 gebaren und als Erbe feines Vaters
Fideikommißherr der tn der Uckermark betegenen Graf-
fchast Boitzenburg. Als solcher besitzt er auch die
erbliche Mitgliedschaft für das Herrenhaus , in
das er nach Vollendung des 30. Lebensjahres eintrat.
Blsher war er Scyristführer im Herrenhause. Graf Arnim
ist 'm öffentlichen Leben vielsach hervorgetreten, oornehm-
Uch seiner Stellung als Vorsitzender des Branden»
burgischen Proviaziallandtages . die er seit einer Reihe
von Jahren bekleidet. Im gegenwärtigen Kriege hat er
sich als Territorcaldelegierter für freiwillige Krankenpflege
in Belgien hervorgetan . Er ist feit 1893 mit der Gräfin
Alexandra von Eulenburg , einer Tochter des Generals der
Kavallerie z. D. Karl Grasen zu Eulenburg . oeriu b̂lt.
Befall«»."6" °tW So ^“ 8n ‘‘‘ öei  älteste u.. August t.bi4

Die Tranzofenbraut.
11

Slomött aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen
Umschwungs vor Igo Jahren von D. A. Heim.

t. '̂ i an,ncr' d ^ iien und Kinder folgten d-m seltsamen
^Uhrwerk, und in aller Munde waren schon die Helden¬
taten der Grenzwache. Der Bottemer Henner war mitten
unter ihnen und erzählte von seinen Erlebnissen unter den
Räubern , die er sehr gefahrvoll schilderte. Mit offenem
^unde horte man ihm zu. — Wären der Förster und

letzt mit ihrem Verdacht gekommen, kein
angebört . — Die Erwachsenen unterhielten

J? a§  Vorgesallene und die Gefahren , die
I 8" M galten und noch bedrohen würden . Man

^ .fuber einig , daß die Grenz- und Torwachen
6 CtPfttIts *!!eTben  müßten . Dieser Raubanfall

zu^ un hatte " ^ mit einer  richtigen Räuberbande
5^ „a e :̂ xIltCttfJ^ ir^ offen’4' sagte Tinnes geschmeichelt

ank / chauten mit großen Augen zu den Alten
e w °*r v? Hi ” “1 richtige Räubergeschichten er-

geschehen waren . Die Mädchen schüt-
rea„n? ch grausen und die Jungens glühten vor Er-
vier -ehniäl^ LaAnnemarie,  ein frisches, etwa

Mädchen , mit blondem Lockenkopf. nahm
iinti tairÄ * -h6” Heinrich, bei der Hand

Schule. Dieser aber wehrte sich
ganz energisch, verstand doch das Bürschchen schon ganz
&r ä 1 5f nbfi*i- T -- « rÄa

Martin , der war ja bet alledem die Hauptperson.
^ Serrle und zerrte bis er bei seinem Martin anqelanqt

™Ul 0r° 6xn brennenden Kinderaugen schaute derS 3“bem Hünen auf.der sich keuchend streckte
^ dann zu dem rmhen sogenannten Schmiedeweiher
ging, um eine gründliche Wäsche vorzunehmen
schen' ^ wLÄ " ^ l aQteJ <\  er den kleinen Siegen-
lur Schule ?- Brauchst du denn nicht

von "w ? bir kommen , Ohm Martin , du sollst mir°°mÄÄÄÄ !L !r °»m und

Ausland.
-f- Englands verschürster Seekriegs -Plan.

Wie der Washingtoner Korrespondent der Neuyorker
„Eoening Post" mitteilt, erhielt der Präsident Wilson aus
London die Nachricht, daß die Durchführung der Blockade
gegen Deutschland binnen kurzem verschärft werden soll;
es werde bald eine lange Note als Antwort auf die
imerikanische Rote vom Oktober abgeschickt werden. —
Nindestens zu spät ! edler John Bullt _

Kleine politische Nachrichten.
Rach einer Meldung der „Schles. Bztg ." starb in Breskau der

Geincalvikar Dr. Klose, Ehrendoktor der Universität Breslau , im
Alter von 75 Jahren.

In der bayerischen Zweiten Kammer ging folgende Anfrage
ein : „Welche Maßnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen,
um das Mißverhältnis , das zwischen der fortschreitenden B i e r»
Preiserhöhung  und der sinkenden Güte des Bieres bei zum
Teil recht beträchtlichenGewinnen vornehmlich der Großbrauereten
obwaltet, abzustellen ?"

+ Anläßlich der letzten Monatsversammlung des Klubs der
Industriellen in Wien bildete die Frage des Rohstosfbezuges
nach dem Friedensschluß  den Gegenstand eingehender
Erörterungen : Sektionschef a. D. Brosche erstattete einen aussühr-
kichen Bericht, in dem er ausführte, in dieser Frage müsse auch ri»
enges Zusammenarbeiten mit dem Deutschen Reiche stattfinden.

4 - Der Prager Kardinal FürsterzbischosSkrbensky wurde durch
Akklamation zum Erzbischof von Olmütz  gewählt.

4 Durch die Athener Presse teilt die dortige britische Gesandt¬
schaft mit, daß sich in Paris eine Kommission zur Kontrolle
der für neutrale Länder bestimmten Lebens¬
mittel  gebildet habe. — Der Druck auf di» Neutralen soll also
durch die Drohung mit dem Hunger noch weiter verstärkt werden,
und das durch die „Beschützer der kleinen neutralen Staaten " I

Wie die „Frkf. Ztg ." aus Petersburg erfährt, beschloß der
russische Ministerrat die Herabsetzung des Mindestmaßes
der Militärtauglichkeit um 15 Zentimeter ; alle wegen Kleinheit
Ausgemusterten seien infolgedessen neu zu untersuchen.

Der Führer der Burenerhebung gegen England, Pieter
M a r t tz. ist, wie die „Agrar World" meldet, von den portugiesi¬
schen Behörden nach mehrwöchiger Internierung in Freiheit gesetzt
worden ; er hat sich nach seiner Entlassung mit seiner Familie bet
Mossamedes in Portugiesisch-SSdafrika als Farmer angefiedelt.

„Und von wem noch?"
„Und von dir , Ohm Martin !" stieß der Kleine auf¬

geregt hervor.
„Warte bis heute abend, dann komme ich zu euch und

erzähle dir alles . Jetzt habe ich keine Zeit und du auch
nicht. Du mußt jetzt hübsch mit Annemarie zur Schule
gehen."

Ein kräftiger Schlag auf die Schulter und ein herzhaf¬
tes : „Brav gemacht, mein Junge !" ließ ihn auffahren.

Stolz blickten ihn die stahlgrauen , von buschigen
Brauen überschatteten Augen des Vaters an . und der
Hirtehannes und der Sträßer standen daneben, lachten mit
dem ganzen Gesicht und riefen : „Bravo !"

„Nun mach aber , daß du ins Bett kommst." mahnte
Tinnes.

Marlin war am Ende seiner Kräfte angelangt . Die
Kraftprobe war schwer gewesen und dazu kam noch der
vermißte Schlaf . Kein Wunder , wenn ihn bald eine blei¬
erne Müdigkeit überfiel.

Umringt von einer stattlichen Kinderschar ging es nach
Hause zur Mutter , die ihn mit tausend Fragen bestürmte,
zum Essen und Trinken nötigte und dann , als er zu allem
zu müde war , sanft in seine Kammer schob. Er warf sich
angekleidet aufs Bett und schlief einen tiefen Schlaf.

7. Im Rathaus.
Inzwischen hatte auch Jörg sich von seinem Staunen

erholt und alles erzählt , was er mit der Grenzwache und
mit den Räubern erlebt hatte . Die Kunde war bald biS
zum Amtmann durchgedrungen. Dieser ließ Jörg und den
Bottemer durch Leutnant Schuß ins Rathaus bitten . Der
Förster war dort bereits anwesend uns hatte mit seine«
Vermutungen über den Bottemer nicht hinterm Berge ge¬
halten. Bürgermeister Klappert , der auch zugegen war,
hatte beifällig dazu genickt. Amtmann Diesterweg, ein
Mann in reiferen Jahren , hatte dem Förster interessiert zu¬
gehört und fragte dann den Bürgermeister:

„Nun , mein lieber Bürgermeister , was meint Ihr
dazu ?"

„Der Förster mag recht haben, aber Tatsachen, erst
Tatsachen."

„Nun , an ihn fühlen tu ich doch mal . — Sind die Ge¬
ladenen noch nicht hier ?"

Eine Audienz bei König Nikita.
Die Waffenstreckung der Montenegriner hat den als

schlauen Diplomaten allgemein bekannten König des Volkes
der schwarzen Berge wieder einmal in den Mittelpunkt
des Weltinteresses gerückt. Zur Kennzeichnung seiner
Persönlichkeit möchten wir unseren Lesern die Schilderung
einer Audienz bei Nikita zur Kenntnis bringen, die
allerdings einige Jahre zurückliegt, aber trotzdem recht be¬
zeichnend ist. Die Schilderung ist den „Belgrader Nach¬
richten" entnommen, deren Gewährsmann sich also ver¬
nehmen läßt:

Auf Zureden des Ministerpräsidenten Dr. Tomanovich,
eines gebürtigen Dalmatiners , der mit Vorliebe von sich
mit „wir Oesterreicher" sprach, entschloß ich mich, beim
Fürsten Nikita in Audienz zu erscheinen, was mir anfangs
recht peinlich war , da ich keinen Frack mit hatte. Doktor
Tomanovich beruhigte mich diesbezüglich, ganz eigentüm¬
lich lächelnd, und so erschien ich eine Stunde später in
gelben Gamaschen, schwarzer Reithose, dunkelgrauem Rock
und einer ebensolchen Sportmütze mit den Winterhand¬
schuhen in der Hand beim Beherrscher der Crnagvrzen,
Fürsten Nikita Petrovics -Njegus. Ein einfacher Hände¬
druck. ein kräftiges „Zdrave junacel“, der Perjanik ent¬
fernte sich aus dem Zimmer und ich saß in einem be¬
quemen Lederstuhl neben dem gewaltigen Schreibtisch
Sr . Königlichen Hoheit. - Die erste Frage des Fürsten war,
ob mir seine Werke bekannt seien, und als ich dies bejahte,
folgte ein recht peinliches Examen. Ich mußte einige
Stellen zitieren und der Fürst korrigierte ziemlich streng die
Akzentuierung, die Betonung — da drückte er auf die eiek«
irische Glocke. „Momcilo soll gleich kommen", befahl er
derN einti elenden Perjanik. Momcilo Tapavica , ein
Banaler Serbe , stand damals als Straßeningenieur in
montenegrinischen Diensten und führte auch kleinere Bau¬
ten auf. Er trat ein. „Du, Momcilo," sagte der Fürst
ernst, „du weißt, ich feiere in zwei Jahren mein fünfzig¬
stes Regierungsjubiläum !" „Ja , Herr." „Unö ich habe
aus diesem Anlaß jetzt beschlossen, eine Iubiläumstirche
in Cetinje zu bauen." „Es wäre besser, Gospoüaru wür¬
den aus diesem Anlaß ein Spital bauen", antwortete kurz
der Straßenmeister Seiner Königlichen Hoheit. Der Fürst
sprang auf, packte einen dicken Stock, der neben seinem
Schreibtisch angelehnt stand, und an mir vorbeistürmend
jagte er den Tapavica , laut schimpfend, aus dem Zimmer.

„Hast gehört diesen frechen Bengel, diesen Hundesohn?"
fragte mich der Fürst, jedoch schon ganz beruhigt. Meinem
ersten Schreck folgten Lachkrämpfe, währenddessen klingelte
der Fürst und beorderte Tapavica wieder ins Zimmer.
Dieser trat lautlos ein, ich getraute mich jedoch nicht, ihn
anzusehen, um nicht vor Lachen zu bersten. Der Fürs!
aber, den Kopf in beide Hände stützend, sagte ernst : „Dir
Kirche muß für zweitausend Personen Raum haben,
und —" „Gott, Gospodaru", fiel Tapavica dem Fürsten
ins Wort, „in Cetinje sind zwei Kirchen und zu Weih¬
nachten waren in jeder Kirche fünfzig Personen l"

Der Fürst schien auf eine solche Antwort Tapavicas
gefaßt zu sein, denn er hielt den Prügel schon vorbereitet
zwischen den Beinen, was ich nicht bemerkt hatte, und de-

„srocy mcyr. <so » ver Prazepror zum tprororoureren
geholt werden ?"

„Bitte !"
„Kölschi ries ver Bürgermeister , „bitte den Herrn

Präzeptor , sich einen Augenblick zum Protokollieren hier¬
her zu bemühen und den Herr Pfarrer , so lange Schule zu
halten ."

jawohl , Herr Bürgermeister, " knarrte es im dunklen
Hintergrund , wo sich die Gestalt des Büttels erhob und in
der Rechten die Mütze und in der Linken Tonpfeife und
Stock, zur Türe hinausschob.

Bald waren alle Geladenen zur Stelle . Als der Prä¬
zeptor kam, eröffnete der Amtmann die Sitzung mit den
Worten : „Aha, der Herr Präzeptor ist da. Alle Gelade¬
nen abtreten !"

Dann zum Präzeptor gewendet : „Es handelt sich um
Diebereien, die in vergangener Nacht auf dem Hühnerkamp
und Hohenhain versucht, aber von unserer Grenzwache, dem
Förster und einem Handelsmann vereitelt worden sind.
Weiß er nun Bescheid, Herr Präzeptor ?"

„Jawohl , Herr Amtmann , beginnen Sie meinetwegen
nur ."

Zuerst wurde Jörg gerufen. Der Förster war im
Amtszimmer geblieben. Als Jörg an ihm vorbeiging,
raunte er ihm zu: „Nun nicht geschont."

Auf Befragen gab Jörg seinen Namen an.
„Ich heiße Fridolin Jörg ."
„Aus ?"
„Holzhausen im Hickengrund!"
„Amt ?"
„Bürbach !"
„Erzähle er mal seine nächtlichen Erlebnisse auf dem

Hohenhain und dem Hühnerkamp."
Jörg erzählte nun den ganzen Hergang von dem Blu¬

senmann mit dem Bock bis zur Rückeroberung der Büchsen
und dem verdächtigen Rehbock im Gebüsch und — schonte
nicht.

Dann ttat der Bottemer ein.
„Wie heißt er ?" /
„Heinrich Trapp ."
„Aus ?" '
„Bottenberg ."
„Er war also in der vergangenen Nacht auch ans

Wache aeroaeu?" . .



"tzor Der kuyns Slratzenmeisrsr sie Tllr hinter sich schließen
konnte, erreichte ihn bereits ein wuchtiger Hieb über den
Rücken. Doch der Beneidenswerte mußte sofort zuriickkehren.
und als di« Kosten für den Bau beiläufig festgestellt waren,
erteilte der Fürst den Auftrag, mit dem Bau der Kirche
sofort zu beginnen.

Als ich ins Vorzimmer trat , erwartete mich dort
Momcilo Tapavica . „Wissen Sie, warum der Alte dieses
Theater vor Ihnen aufgeführt hat ? Er will, daß Sie in
den Zeitungen die Nachricht verbreiten, in Cetinje werde
eine Iubiläumskirche für zweitausend Personen gebaut.
Aber zum Bau wird es natürlich nicht kommen, das ist
ja doch klar."

Vergnügt lachend, kehrte ich noch denselben Vor¬
mittag , nicht über Rijeka, Virpazar und Antivari, sondern
direkt nach Cattaro zurück. Seither ist der Fürst Nikita
ein König geworden und noch mehr, er hat dank des sieg¬
reichen Vormarsches der österreichischen Truppen beinahe
wieder aufgehört , ein solcher zu sein. Nur seiner recht-
zeitigen Unterwerfung und dank der Großmut des Kaisers
von Oesterreich wird er es vielleich erreichen, daß fein Reich
nicht gänzlich von der Karte Europas getilgt wird.

Japanisches.
Japan spielt sich immer mehr als der Herr Ostasiens

auf. Um keinen Nebenbuhler zu haben, harte es in erster
Linie von jeher sein Bestreben darauf gerichtet, China in
seiner Ohnmacht zu erhalten. Japan war auch deshalb
Gleich von Hause aus ein Gegner des Gedankens,.daßchina wieder zu einer Monarchie mit Juanschikai an der
Spitze würde. Es ist auch anzunehmen, daß die aus dem
Süden gemeldeten Unruhen durch japanische Sendlings
entstanden sind. T̂atsächlich hat Japan allerdings nichts
gegen die Umwandlung Chinas unternommen. Aber es
hat dock seiner Mißbilligung darüber, daß die Krönung
des neuen Herrschers schon auf Anfang Februar festgesetzt
ist. dadurch Ausdruck gegeben, daß es in Peking erklären
ließ, die geplante Entsendung des chinesichen Verkehrs-
Ministers nach Tokio sei gegenwärtig unerwünscht. Welche
Stellung Japan übrigens zu Juanschikai einnehmen wird,
muß sich ja offenbaren, wenn der neue Kaiser von China
dem Mikado seine Glückwünsche zur demnächstigen Krönung
ü-berbringen und um die eigene Anerkennung ersuchen
läßt. Dazu kommt dann noch, daß, wie es heißt, der
chinesische Abgesandte auch gleichzeitig über eine japanische
Anleihe an China verhandeln soll.

Der Umstand, daß Japan jetzt als Geldgeber ange»
tzrrochen werden kann, zeigt den Umschwung, der sich im
lernen Osten vollzogen hat. Bisher gehörte Japan immer,
zu den Staaten , die einen ungeheuren Geldbedarf nötig
hatten, und deshalb hatte es Anleihe auf Anleihe in
Europa aufnehmen müssen. Dieses unheilbare Geld¬
bedürfnis war wohl auch mit ein Hauptgrund, der Japan
an England fesselte. Aber der jetzige Krieg, der Japan
an Englands Seite steht, bot den schlauen Mongolen die
Handhabe, sich der europäischen Fessel ganz zu entledigen.
Neben den Vereinigten Staaten steht es als Lieferant
von Kriegsmaterial an die „Alliierten", wodurch es in die
Lage kam, feine Goldreserve auf eine Milliarde und zwei¬
hundert Millionen Mark zu steigern, während bei seinen
Bundesgenossen allmählich das Geld zur Neige geht.

Aber noch in einer anderen Beziehung hat Japan
durch den Krieg Vorteile gehabt, nämlich hinsichtuch seines
Handels ; indes erfolgte die gegenwärtige, überaus günstige
japanische Handelsbilanz in erster Linie auf Kosten des
englischen Handels , was hinreichend aus den klagenden
Stimmen führender anglo-indifcher Blätter erkenntlich ist.
Von dieser pessimistischen Stimmung können wir gewiß
mit Genugtuung Kenntnis nehmen. Als Leitmotiv geht
ja durch ganz England der Gedanke, überall den deutschen
Handel zu verdrängen und an feine Stelle den englischen
zu setzen. Und jetzt muß John Bull es erleben, daß
ihm in seiner Hauptkolonie von seinem astatischen
„Verbündeten " eine solche Konkurrenz gemacht
wirdl In vielen Dingen scheint es nun Japan
wirklich gelungen zu sein, den indischen Markt mit den
bisherigen englijchen gleichwertigen Erzeugnissen zu
überschwemmen, so daß hier auch nach dem Kriege
England eine große Einbuße haben wird. Erfreulich bleibt
aber , daß dort selbst anerkannt wird, dies sei bei einigen
deutschen Erzeugnissen nicht der Fall gewesen. Es wird
zwar nur auf die Artikel Bier und Streichhölzer hinge¬
wiesen, aber wir können als sicher annehmen, daß dies
auch noch bei anderen Gegenständender Fall ist. Vielleicht
bewahrheitet sich auch hier wieder das alte Wort, daß der,

welcher anderen eine Grube gräbt, selbst hineinfällt. Auf
jeden Fall aber dürfte John Bull von dem Verhalten, »das
„Freund " Japs in diesem Kriege ihm gegenüber einge¬
nommen hat, nickt gerade erbaut sein.

„^ awoyr.
„Er hat sich allein von den übrigen entfernt .'
„Weil das so üblich ist."
„Er hat aber lange auf sich warten lassen. Wo ist er

denn so lange gewesen?"
„Hm, hm !" hüstelte der Förster.
„Das ist doch gewiß dem Herrn Amtmann bekannt.

Der Jörg und der Förster werden doch von meiner Ge¬
fangenschaft unter den Räubern erzählt haben."

„Ich frage ihn doch nur , wo er die ganze Zeit vor
der Gefangenschaft war ."

„Nun , auf Patrouille , wo denn sonst?"
„Herr Amtmann , der Mann gibt unnütze Antworten,

wenn Ihr befehlet, stehe ich zur Verfügung !"
Der Bürgermeister räusperte sich und rief : „Kölsch,

setz dich in deine Ecke und melde dich nur . wenn du gefragt
wirst ."

Kölsch verschwand und der Amtmann fuhr zu Trapp
gewendet fort : „Er ist so lange weggeblieben, daß sich der
Martin Stahl bewogen fühlte , ihn zu suchen."

„Ja , gewiß , weil ich gefangen war ."
„So ? — Ehe er den Handelsmann getroffen hat . ist

ein Mann mit Bluse , Schirmmütze, Wickelgamaschenund
mit einem Rehbock auf dem Rücken gesehen worden ."

Diese Beschreibung stimmte genau auf den Henner,
und zur Bekräftigung zeigte der Amtmann bei Nennung
eines jeden Kleidungsstückes auf das gleiche des Henner,
so daß dieser unbedingt die Anspielung verstehen mußte.
Er blieb aber ganz ruhig und antwortete unverfroren:

„Ich habe nichts gesehen. — Es wird wohl einer der
Wilderer gewesen sein, die mich singen." _

„Die hatten keine Blusen an ."
„Dann ist es nicht anders zu erklären, als daß sich der

Jörg versehen hat ."
„Hm, hm !" hustete der Förster wieder, diesmal aber

so laut , daß sich alle nach ihm umwandten.
„Bitte mich nicht zu unterbrechen," sagte der Amtmann

und fuhr fort : „Kamen, als Jörg von ihm gegangen,
gleich die Räuber und nahmen ihn gefangen ? — Oder —"

„Jawohl , nahmen mich gefangen!"
„Und er ließ sich gefangen nehmen mit der Büchse m

der Hand ?"
< „Die kamen von hinten her. was will man da

viack«» — als Einzelner aeaen vier aut Bewaffnete ?"

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

-j- Feindlicher Fliegerangriff aus Metz.
Großes Hauptquartier, den 19. Januar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der User-Front stieß eine kleine ventsche Abtei-

lung in den feindlichen Graben vor und erbeutete ein
Maschinengewehr. Iv

Lebhafte beiderseitige Sprenglötigkeit auf der Front
westlich von Lille bis südlich der Somme.

Nachts warfen feindliche Flieger Bomben aus Metz.
Bisher ist nur Sachschaden gemeldet. Ein feindliches
Flugzeug stürzte gegen Morgen südwestlich von Thiav-
court ab ; von seinen Insassen ist einer tot.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
An der Front nichts Neues.
Deutschs Flugzeuggeschwader griffen feindliche Ma¬

gazinorte und den Flughafen von Tarnvpol an.
Valkan-Kriegsjchauplatz.

Die Lage ist unverändert . m
Oberste Heeresleitung. (SB. T.-B.)

-j- Das Ende der russischen Aeujahrsoffenstve.
Wien . IS. Januar . Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Da auch der gestrige Tag keine besonderen Ereignisse

brachte, kann die Neujahrsschlach » in Ostgalizien »
an der beßarabischen Front , über die aus naheliege
militärischen Gründen die Tagesberichte keine eingehe,. .»
Angaben bringen konnten, als abgeschlossen betrachtet
werden . Unsere Waffen haben an allen Punkten des
130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen Sieg
davongetragen . Die große Neujahrsschlachtim Nordosten
Oesterreichs dauerte insgesamt 24 Tage lang. Der̂ Feind
hatte, ohne irgendeinen Erfolg zu erreichen, mindestens
70 000 Mann an Toten und Verwundeten hingeopfert
und nahezu 6000 Kämpfer als Gefangene in unserer Hand
gelassen. Er zieht neuerlich Verstärkungen nach Ost-
galizien.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Kleinere feindliche Unternehmungen gegen den Tol-

meiner Brückenkopf und ein Angriff auf unsere Stel¬
lungen am Nordhang des Maule San Michele wurden
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verhandlungen, die die Waffenstreckung dev

montenegrinischen Heeres zu regeln haben, begannen
gestern nachmittag. Unsere Truppen , die inzwischen noch
virpazar und Rijeka besetzt hatten, habe « die Femd-
jeligkeiten eingestellt.

-j- Lustangriff auf Ancona.
Am 17. Januar nachmittags vollführte ein Geschwa¬

der von Seeflugzeugen einen starken Angriff gegen
Ancona » wo Bahnhof, Elektrizitätswerk und eine Kaserne
mit schweren Bomben getroffen und in Brand gesteckt
wurden. Das sehr heftige Feuer von 4 Abwehrgeschützen
war ganz ohne Wirkung. Alle Flugzeuge sind unbe-
schädigt eingerückk. Flottenkommando.

-j- Reue Schlacht an der beßarabischen Front.
Wien, 19. Januar . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief ruhig. Heute in der frühesten

Morgenstunde entbrannte an der Grenze östlich von
Czernowitz, bei Toporoutz und Vojan eine neue Schlacht.
Der Feind setzte abermals zahlreiche Kolonnen an und
führte an einzelnen Stellen vier Angriffe nacheinander.
Er wurde jedoch überall von den tapferen Verteidigern
zurückgeworfen . — Sonst keine besonderen Ereignisse.

Ztalienischer Kriegsschauplatz.
Angriffe schwächerer feindlicher Abteilungen bei

Lusern und nördlich des Tolmeinee vrüüenkopjes wur¬
den abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Besetzung von virpazar haben unsere

Truppen , wie nachträglich gemeldet wird, 20  Stahl-
kanoneu erbeutet.

+ Günstige Lage der Türken an der Kaukasäs-Fronf.
Kanstaniinopel, IS. Januar . Da- Hauprquarti«

»eist mit: An der Kaukasus-Fron» wurden me Russen,
die infolge unserer heftigen Angriffe bedeutende« erlus
erlitten, durch die Verstärkungen, die wir >u"Sst erhalten
haben, gezwungen, ihre Angriffe auf der ganz» >
einzustellen Trotz der acht Tage andauernden sehr hesi
tigen Angriffsbewegung weit überlegen«
bleibt die Lage mit unbedeutenden Aenderungen p»
uns günstig. — Sonst nichts Neues.

-f Unser Kaiser in « sich.
Pünktlich um 12 Uhr mittags trafen am 18. Januar

lm festlich geschmückten Nisch Kaiser WKiielm uck» 0
-kervinand von Bulgarien zusammen. Bulgarische Trup
pen hatten auf dem Bahnsteig die Ehren ompagme ge¬
stellt. Nach herzlicher Begrüßung begaben sichd»e beiden
Herrscher in Automobilen zur 3 'tadelle. wo g
schaftlich die Parade der dort ausgestellten bulganschen.
mazedonischen und deutschen Truppen ab nahmen. Ka.,ee
w -.lhelm überreichte dem Aaren FerüinandüenF
marschallstab, der Aar ernannte den Kaiser Z"M <Lhe,
des 12. bulgarische» Jnsonterie-Regiments In der
Begleitung des Kaisers befanden sichu. a. General von
Falkenhayn und Generalfeldmarschall von Mackensen.

+ Um Saloniki . s m>
Wie die Londoner „Daily Mail" unterm 18,d. M.

erfährt habe» die Engländer am 11. Januar >n oer
Orsani-Bai östlich von Saloniki ansehnliche Verstärk,mzen
gelandet. Deutsche Flieger besuchlen täglich das Lager
bei Zettelik(?) und ließen Bomben fallen.

+ Der Krieg zur See.
Kopenhagen. 18. Januar . Drei Fischer, die an der

Nordküste von Fünen fischten, sahen heutê mittag einen
deutschen Torpedojager, der mit westlichem Kurs das
Koventiaamer Schiff „Kiew" nntfuhrte. »Kiew war
gestern von Kopenhagen nach Liverpool mit Stückgut
"^ London. 18. Januar . (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Der Paffagierdampfer„Ryndan der Hô and-
Amerika-Linie befindet sich mit beschädigtem Bug auf dem
Wege nach Gravesend. Schleppdampfer stehen ihm bei.
Alle Passagiere sind in Sicherheit, drei Heizer tot vier >aer
wundet. — Ob der Dampfer auf eine Mme gestoßen ist
ider auf andere Weise Havarie erlitten hat, oergitzl Reuter
,u melden. _

„Ern Schuß von Hm hätte genügt, um die Wache
»erbeizurufen." ^ t  ,

„Soweit kam ich nicht. Der erste Griff der Räuber
oar nach meiner Büchse." ^ « . . .

„Trotzdem war er, als bte Räuber flohen, sofort
nieder im Besitz feiner Büchse?" , ^

Eine flüchtige Röte der Verlegenheit huschle über
Henners Gesicht; aber prompt antwortete er : „Als die
Räuber flohen, dachte jeder von ihnen nur daran , sein Le¬
ben zu retten und wenn möglich, die schönen neuen Flinten
zu bergen. Denen war an meiner alten Knarre nichts gele¬
gen, und gefährlich konnte ich ihnen im Augenblick auch
aicht werden , weil die Büchse entladen war . Mehr habe ich
licht zu sagen."

Henner hatte im Tone der Entrüstung gesprochen.
Der Amtmann wandte sich zu dem Bürgermeister:

»Nach den Ausführungen des Trapp , die sich im großen
rnd ganzen mit den Aussagen der übrigen Zeugen decken,
bin ich in der angenehmen Lage, allen Zeugen vollen Glau¬
ben schenken zu können. Ich bitte daher den Herrn Prä¬
zeptor, das Protokoll zu beendigen. Sobald Martin Stahl
und Eckhardt vernehmungsfähig sind, Herr Bürgermeister,
wird er mir wohl Nachricht geben. Das Protokoll wird
vann durck einen Zusatz ergänzt ."

Der Amtmann fetzte sich, während der. Bottemer mit
einem triumphierenden Blick auf den Förster das Amts¬
zimmer verließ . — Kölsch folgte ihm.

Es hatten sich mittlerweile noch mehrere Schöffen,
Gemeindevertreter und die Offiziere der Bürgerwehr ein¬
gefunden und mit Interesse den Verhandlungen gelauscht.
Der Amtmann erhob sich nach einer Weile wieder und
begann : „Welchen Eindruck haben die Herren nun von der
Verhandlung gewonnen ?"

„Nun , Herr Amtmann , meinte der Bürgermeister , „die
Sache ist ziemlich durchsichtig; mit dem Trapp stimmt es
nicht, so wahr ich Bürgermeister von Freudenberg bin ."

Der Förster knurrte : „Das habe ich längst behauptet.
Der Kerl ist so schlecht wie die Nacht und so durchtrieben
wie seine Alte ; die taugt auch nichts."

Der Amtmann erwiderte : „Was die Herren da sagen,
ist auch ganz und gar meine Meinung . Wir müssen daher
alles aufbieten , diesem Trapp und seinen Kumpanen hinter
ihre unsauberen Schliche zu kommen. Im Namen unseres.
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Dillenburq , den 20. Januar 1916. R Re
— Bestandserhebung von Drogen und ®rsf o?*™

zeugniffen aus Drogen . Eine neu erschienene Be-^ ^ {
kanntmachung ordnet die Bestandserhebung von Drogen
und Erzeugnissenaus Drogen an. Hiernach ist der am Qtaftera
20. Januar 1916 vorhandene Bestand einer großen Anzahl
im einzelnen aufgeführter Drogen bis zum 30. Januar 1916 5Jt)Crell{
an die Medizmal-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums in Berlin zu melden. Von allen von der Be«̂ ..
kanntmachung betroffenen Drogen und Erzeugnissen

, leimatut
.. . . „ aus.. . ro

larogen sind bestimmte Mindest mengen  meldefrei ge- ^ ^ .
Dffen, sodaß die Bekanntmachung insbesondere für Privat-
Personen oder kleinere Betriebe kaum in Betracht komme«^ enrot
dürfte. Jeder Meldepflichtige wird außerdem angehalte», * e*
ein Lagerbuch  zu führen, aus dem jede Aenderung der̂ ^ t
gemeldeten Vorratsmengen und ihre Verwendung zu ersehe».«̂ g
ist. Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine Aufzählmiĝ ^ >
der meldepflichtigen Drogen und der meldefreien Mindest-^ s.—
mengen enthält, kann auf dem Büro des König!. Landrats'
amtes in Dillenburg eingesehen werden.

Kriegsbeschädigte Lehrer. Die Wiesbaden«

dem
* s

ur Hom
— arupyqumwiBie ^ " °"»"" '7>rüfungs

Regierung richtet an die Gemeinden, Magistrate und Schul-̂ x^Ra nrt '3 'ötT urig
Vorstände einen Aufruf, daß sie an ihrem Teil dazu beitrage
daß kriegsbeschädigten Lehrern die Rückkehr in ihren Beruhe Prüf
durch ihre Wahl erleichtert wird. Lehrer, die an ein- uniĝ auf.
zweiklassigen Schulen nicht mehr unterrichten können, solle« * j
im Interesse des Dienstes an mehrklassige Schulen versê jge tm
werden. , »mgangc

— Postanweisungen an Kriegsgefangene una
in Frankreich können jetzt wieder bis zum Meistbelrog^zahl;
von 1000 Francs abgesandt werden. Die kürzlich angeor̂ x sglciKäuferni
durchlauchtigsten Fürsten fordere ich dle anwesenden Herren
und die famte Bürgerwehr auf , kein Mittel unversucht jährige (
lassen, diese Räubereien im Keime zu ersticken. Jetzt ift ^ lafĉ e !
noch Zeit ." . , , Über de

Da räusperte sich der Feldhauptmann und antwortete .̂
„Dem Herrn Amtmann kann ich Wohl die Versicherung gê
ben, daß wir , so viel in unseren Kräften steht, der Auffon°-^-
derung Folge leisten werden. Wir werden die Wachen ver
stärken und auch für eine bessere Bewaffnung sorgen must
sen. Wenn auch die Spieße zu den wöchentlichen Uebu"
gen genügen, so ist doch darauf zu halten »daß die Wach

or̂ ——
er-

°^ 'ZHVJl M,Wl HyVUl | V H* VVM; " - f ff tuJ
sämtlich mit Büchsen ausgerüstet sind, und dc.ß auch b« Kriege
den Uebungen ganz besonders auf Scheibenschießen Wea -»,-P xx»
gelegt wird.

Ein allseitiges „Bravo !" beschloß die Sitzung.

der Fr
^ giiederi

in Erin
. straße.

8. Der Sträßer . KDiese
Vor der Schmiede standen der Hiriehannes . der Jör ? Kripi

und der Sträßer zusammen und kuhhandelten , wahrem ^ ^ eii
Tinnes und der herbeigerufene Wagner berreten. wa ^
mit Jörgs zertrümmertem Rad geschehen sollê Es fug«
sich daß der Wagner ein neues Rad und der Sinnes ftimnit«
Beschlag dazu vorrätig hatten . Während der Wagner
Rad holte, gesellte sich auch Tinnes zu den Kuhhandler » ŝ lleraiao uuue , uejeuit neuer
und nun begann ein Pläneschmieden ; Rerfewege wurde« a „gff!r
vorgeschlagen, frischmelkende und bald frischmelkendeKuY ^ oeu
verraten , auch Fahrkühe und solche, die berdê löblich^
Eigenschaften besaßen. Jörg wußte eme beiin Brann
Weinsbrenner Ginsberg in Wahlbach, der sträßer lob«
dem Bauern Jung in Salchendorf fernen Fuchs «
empfahl als Mäkler den Wirt Ermert rm benachbarte» » l wie
Neuenkirchen. Den Hirten aber erfaßte das Reisefreber; 4
mußte weiter , darum sagte er : . . J Aertte

„So nahe am Westerwald , können wrr auch>ganz h'H , . ^
gehen. Dort ist Vieh in Menge , also beste Auswahl . >- •

Zum Schluß wurde dann noch der Reiseweg festgele
und beschlossen, mit Jörg , der noch über Siegen saho

schen lli
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den La

wollte,̂ in "Ei 'serfeld zusammenzutreffen und von da mirb3t'‘
Reile gemeinsam sortrusetzen.

Fortsetzung folgt .)
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| Beschränkung, daß von einem Absender an emem Lage
' mehr als 180 Fr. eingezahlt werden durften, lft weg-
IIen.
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Lierborn , 20. Januar. Einen Rezitations  -
nd zum Besten der  K r i e g s f ü r s° r g e und tm
effc der Verwundeten  wnd am f “ ™§ 1 ® b

Januar 1916 abends 8 Uhr im Saale des »Nassauer
fes'  dahier Fräulein Sophie Hess emer ^ aus
nkfurta. Main veranstalten. „Sophie Hessemer
>ibt die „Voisische Zeitung" - überragt d,e meisten ihrer
lfsgenossinnen durch die Gaben, die ihr d ê Natur in

,er Geberlaune zugemesien. und die durch sorgfältiges
idium in jeder Richtung entwickelt und ausgebildet hat.
Dame verfügt über ein herrliches Organ, in besten reicher
dulation jede Empfindung zum Aufdruck kommt, über
jeden Gedanken wiederspiegelndes Mienenspiel und über

seltene Intelligenz." Die Künstlerin wird m bun em
m el ernste und heitere Gedichte von unseren besten

Mriftstellern vortragen und auch Proben der arg oernach-
flgten melodramatischen Kunst geben, zu welcher sichM

l von ngvolles Organ herrlich eignet. Der Pianist Hetze!
s Frankfurt °. M. wird Fräulein Hestemer bei dem melo-
amischen Vortrag begleiten und auch Proben seines eigenen
mnens geben (u. a. Rhapsodie Xl von L.szt, Fantasie
mromptu von Chopin). Bei den künstlerischen Leistungen
n Fräulein H-ffewer und Herrn Hetze! wird der Besuch
len denjenigen empfohlen, welche schon mit Rücksicht auf
n wohltätigen Zweck, in dessen Dienst sich die Künstler

. — llkommen selbstlos gestellt haben, gerne das Ihrige zum
einen ,ten Gelingen des Abends beitragen wollen.
- das _ ?g ott -er Post . Am Geburtslage Sr . Majestät

war s Kaisers, Donnerstag, den 27. Januar , ist der Dienst-
' » rieb  in folgender Weise bei unjerem Postamt geregelt:

ie Schalter sind von 8—9 Uhr vormittags, 12—l Uhr
ittags und 6—7 Uhr nachmittags für den Verkehr geöffnet,
uch findet die Zeitungsausgade von 7,30—8,00 Uhr nach-
itlags statt, ferner eine Brief-, Geld- und Paketbestellung,
ie Posten verkehren wie werktags. Der Fernsprechver-
ittelungsdienft wird wie an Werktagen abgehalten.

J — Schöner Ertrag fürs Rote Kreuz. Bei
_____ :r heute erfolgten Oeffnung der erst vor kurzem in der

aste des hiesigen König!.Amtsgerichts aufgestellten Sammel-
!chse für das Rote Kreuz hat sich der statiliche Betrag von
7 Mk. ergeben.

916 Rennerod , 17. Januar. Der Katasterkontrolleur,
x res* iteuerinspektor Baldus  dahier ist auf seinen Antrag mit
°  N « Januar 1916 in gleicher Eigenschaft nach Hersfeld, Re-
«̂ ^ »ierungsbezirk Kaffel, versetzt und an besten Stelle dem
trogen atasterkontrolleurW e ck in Trier die Verwaltung des

"5!atasteramtes Rennerod übertragen worden.
Altenkirchen, 16. Januar. Nach fast halbjähriger

li 19iö :b» efenl)ett im Felde predigte heute unser Landtagsabge-
N Jdneter, Herr Pfarrer Heckenroth,  während seines kurzen
^Heimaturlaubs wieder in seinem Heimatgotteshause. Die

. K irche war nahezu überfüllt. Der Prediger erwähnteu. a.
15". ö"ine Zusammenkunft mit Feldmarschallv. Mackensen. Am
privat«,^ ^, n̂den Mittwoch abend um 8 Uhr gedenkt Herr Pfarrer
owŵ ^^enroth noch die Kriepsgebetstunde abzuhalten.
ê Q h« * Frankfurt a. M ., 19. Januar. Das Schöffen-
ang beleucht verurteilte den Metzgermeister Benno L e o p o l d,

31, zu 100 Mark Geldstrafe, weil er einem
o- i!"v utlbcn  statt eines Pfundes Fett zwei Drittel Bindegewebe,
imdett-^ j,em ein Drittel Fett hing, verkauft hatte,

mdrats- * Bad Homburg v . d. H ., 19. Januar . Die
ür Homburg und seine Nachbarortschaften eingesetzte Preis-

baderiei^üfungsstelle beschloß ihre Wirksamkeit auch auf die Fest-
' Lchm-̂ ellurig her Preise für Bekleidungsstücke und Haushaltungs-
ntrageqGegenstände auszudehnen Ungarische Eier gelangen durch
a Beruf,^ Prüfungsstelle zum Preise von 18 Pfg. das Stück zum
in- untĝ auf.
, soE * Ufingen , 19. Januar. Amtlichen Feststellungen zu-

verieß>fr,lge wurden im Kreise die festgesetzten Höchstpreise dadurch
imgangen, daß neben dem Höchstpreis hohe Trinkgelder

unangemesten hohe Vergütungen für Transportkosten usw.
^̂ ctroĝezahlt wurden. Der Landrat warnt die Kreisbewohner
>georo',vr solchen Machenschaften und droht Käufern und Ver¬

käufern mit der Verhängung schwerer Strafen.
-errett * Kassel , 19. Januar . Beim Spielen riß der vier-

Mhrige Sohn eines Arbeiters in der elterlichen Küche eine
etzt tst^ gscĥ Karbol vom Küchenbrett. Die Flüssigkeit ergoß sich
»ortetet " ganzen Körper des Kindes, das nach einigen
uttg Stunden unter qualvollem Leiden den Brandwunden erlag.
Auffor»

hen Ver¬
ben muß

Aus Grotz-Berl'.n.
Ileduw ®ec ®Krippenverband  ersucht um Beröffeki

lichuug nachstehender Notiz:
bei« - »I " .Berücksichtigung, daß die Krippenarbeit in diese

Niel! e,ne  besondere Wichtigkeit durch die Ausdehnur
.n We hex Frauenarbeit erhalten hat. bringen wir den Mi

gliedern und Freunden des Deutschen Krippenoerband
r,r,nne.run9« rair in Berlin-Eharlottenburg, Privc

»strasze, eine Geschäfts- und Lluskunstsstelle unterhalte
.Diese Stelle ist bereit, über alle Fragen d-

er Jörj Kr >p p en w esen g i n D e u i schl a n d kostenlos Au
während kunft zu geben und bei beabsichtigten Neueinrichtung«
m. was Krakend zur Seite zu sein. Da in fast allen Bunde
H  füGraten Dorstanüsmirglieder des Deutschen Krippenve
nes de« 'st der Verband in der Lage, in b
fner dal t*  • fut) um  praktische Fragen r
dnbletn ^ " di Unn| und Betrieb einer Krippe handelt, die Fra«
wurde« 5" Ergänzung der in der Geschäftsstelle erteilt

de KüNfu oetSen/ * U U ÖU mu“ült̂ en  Bejptechungen das
löblich«̂Brannt„ Au- dem tieiche.
Hs uns -l- Vereisung der « rlegsgesangenenkaqer im  fri
chbarte« rosischen Jlocöaftita . Auf Anregung der dem.chen Heer
eber; Verwaltung wurde in den letzten Dezembertagen eine Kc

ßtnqjion von sechs Schweizer Delegierten, darunter t
ans hi«' zur Besichtigung der Gefangenenlager im franz
ahl " fr schen Nordafrika entsandt. Sie hat Liebesgaben. Medi
estqeleglswenteund eine größere Geldsumme zur Lerteilung
i fahre« den Lagern mitgenommen,

da di . Jede der drei Besitzungen. Algier. Tunis und Maroi
wird von einem Delegierten und einem Arzt sehr «
gehend bereist werden. Die Mitglieder der Kommist

a“s9*&el)nte Vollmachten. «Sie können unter an
Lager und Arbeitsstellen jederzeit ohne vorher

»nmeldun, besuchen, ohne Lhrenzeuaen mit den Gef

genen sprechen und ihre Wünsche und Klagen entgegen»
neg.-nei». ^ ^

So ist zu hoffen, daß die Tätigkeit der Kommpsion
wesentlich zur weiteren Besserung der Lerhüitnisse in den
nordafrikanischenLagern beitragen wird. (W. T.-B.)

»e nitrite “ . Der Kaiser hat den General
v. Pritzeirritz, General der Infanterie von der Armee, vor¬
der koinmaiidierender General des 6. Armeekorps, in Ge¬
nehmigung seines Abs«i)ledsgesu«hes unter Verleihung des
Ordens kour ie msr>«e zur Disposition gestellt.

Der heilige Egoismus . Ein Leser sendet der „Voss.
Ztg." dieses tialienische Erlebnis: Gleich nach dem furcht-
baren Beben, das Messina in wenigen Sekunden in
Trümmer legte, traf Prof. Dr. Schwahn, der Direktor der
Berliner Urania, an der Ungiütkssiäite ein, um die Wir-
kungen des Erdstoßes zu studieren. Auf den Trümmern eines
Hauses saß wehklagend und händeringend ein jungerMensrd.
der erzählte, daß er selbst wie durch ein Wunder unverletzt
geblieben sei, daß aber seine Eltern verschüttet unter den
Steinmassen lägen. Erhübe sogar noch ihre jämmerlichen
Hilferufe hören können. Auf den Rat, dann doch sofort
nachzngraden, um Rettung zu bringen, gab der liebevolle
Sohn die herrliche Antwort: . Braoo! und wer bezahlt
Mir die Arbeit?" — Lacro egoismol

Eine kühne sächsische Wasserratte. Das 2. und 3.
Bataillon eines sächsischen Infanterie-Regiments hatten
den Uebergang über einen Fluh erkämpft und bildeten
auf dem jenseitigen Ufer einen Brückenkopf, unter dessen
Schutz weitere Truppen auf der inzwischen gebauten
Pontonbrücke übergehen sollten. Als zwei Tage daraus
früh morgens, so erzählen die „Münch. R. Nachr." die
Russen angriffen. sollte das 1. Bataillon zur Verstärkung
des 2. und 3 übergehen. Inzwischen chatte die russische
Artillerie aber die Brücke unter Feuer genommen und
zwei Pontons waren gesunken, so daß sowohl die Fern¬
sprechverbindung, die längs der Brücke lief, als auch der
Verkehr nach vorwärts unterbrochen war. Schnell wurden
von beherzten Pi«mteren einige Planken über das einge¬
sunkene Brückensiiick gelegt, und aus diesen ging das
1. Bataillon einzeln im Laufschritt über, immer im feind-
lichen Artillerie, uno Jnfanterieseuer. Die Fernjprech-
leitung zu reparieren war in dem Feuer unmöglich, an-
Dererjeits mußte eine Verbindung zwischen vorderer Linie
und den noch aus dem diesseitigen User stehenden Stäven
gejchassen werüen. Soldat Beyer, gebürtig aus Leipzig-
Schieußig, vom Fernsprechtrupp des 1. Bataillons erbot
sich, etwas weiter stromab über den Fluß zurückzuschwimmen,
den Draht milzuziehen und so die Leitung zu legen. Er
zog sich aus, sprang in den Fluß und präsentierte sich
etwa nach 20 Minuten so wie ihn Gott geschaffen hatte,
in militärischer Haltung mit der Meldung: j„Äls Fern¬
sprecher zur Stelle", bei seinem erstaunten Regiments-
kommander. Durch diese schneidige Tat wurde die Fern-
jprechleitung in einem kritischen Augenblick wiederhergestellt
und der kühne Schwimmer, der aus demselben Wege wie¬
der zu seinem Bataillon zurückkehrte, wurde am nächsten
Tage mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Entlastung ans dem Heeresdienst. Das General¬
kommando des 10. Armeekorps in Hannover hat eine Ver¬
fügung herausgegeden, wonach lediglich garnisondienst-
sähige oder nur arbeitsverwendungsfähige Mannschaften
in größerem Umfange zur Entlassung  kommen
sollen, um sich wieder im Wirtschastsleben betätigen zu
können. Die Vorausietzung für die Entlastung ist aber,
daß die Betreffenden narhweisen können, daß sie sofort in
der Industrie, im Handel oder in der Landwlrtjchaft ein
Unterkommen finden.

Einer , der sein Militärverhältnis kündigt. Einen
ungewollten Scherz hat sich ein aus Gernrode stammender
biederer Bauersmann geleistet, der jetzt des Königs Rock
trägt. Ihm dauerte, wie die „Werninger. Kreisztg."
schreibt, der Krieg zu lange und er war des Kasernen¬
lebens überdrüssig, wußte aber nicht, wie er sich wieder
in einen Zivilisten umwandeln könnte. „Mitleidige"
Kameraden gaben ihm den Rat, er möchte do«h kündigen.
Das leuchtete dem Braven ein; er wartete bis zum Ersten
und ging dann zu seinem Kompagniefeldwebel, bei dem
er regelrecht vierzehntägige Kündigung seines„Arbeitsoer-
hältr«iffes" verlangte und um Ausstellung seiner„Papiere"
bat. Die Mutter der Kompagnie war zunächst etwas stutzig,
sah dann aber doch die Sache von der heiteren Seite an
und sagte dem Soldaten, derartige Gesuche müßten schrist-
lich gemacht werden. Nun ist der zioilsüchtige Landmann,
der den Scherz seiner Kameraden immer noch nicht ge¬
merkt hat. aus der Suche nach einem «Anwalt", der ihm
diejes Gesuch aujjetzt.

-f Die Unterwerfung Montenegros lm preußischen
Abgeorvnekenhause. Bei der Bekanntmachung du
Waffenstreckung Montenegros im preußiscken Abgeord-
netenkause hat der Präsident des Abgeordnetenhauses
>ine Bemerkung gemacht, die von der Presse nicht überall
richtig wiedergegeben worden ist. Die Bemerkung lautet
wörtlich: „Wenn es sich nicht um einen Feind handelte,
würde ich sagen: Vivai sequens, aber hoffentlich folgt bald
der zweite. — und den letzten beißen die Hunde." —

Deutsche Gesangenenbriese aus Rußland. Beim
dänischen Roten Kreuz in Kopenhagen sind Briefe deut¬
scher Gefangener aus Rußland eingegangen, auf denen
offenbar versehentlich die Adresse der Empfänger in
Deutschland weggelassen ist, und die deshalb nicht weiter-
befördert werden können. Wir veröffentlichennachstehend
die Absender und die Absendungsorte: E. v. Holländer,
Troizk; E. Kruse. Gut Turai; Adam. Zarewskokschaisk;
Max, Rodnitschnoje; Dr. Schwazk, Omsk. Personen, die
vermuten, daß diese Briefe für sie bestimmt sind, werden
gebeten, sich an das dänische Rote Kreuz zu wenden.

30 000 Mark Gold versteckt. Auf einem Gute bei
Königsbergi. Pr. starb vor einigen Tagen eine Frau K.
Als die Verwandten den Nachlaß der Berstorbenen be¬
sichtigten, fanden sie in einem eisernen Behälter versteckt
30 000 JL  in Goldmünzen vor. — Kein Mensch hatte ge-
ahnt, daß die alte Frau über solche Schätze verfügte. Die
Trauer ihrer Angehörigen soll sich durch den Fund in be¬
träch tlicheFreudegewandelthabem ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Aus aller Welt.
-f- Vom ersten Dalkanzug. Unter allgemeiner Be-

geisterung ist, wie bereits bekannt, der erste Balkanzug
in Pera eingetroffen. Bis Kutschuck Tschekmedieh fuhr
eine Abordnung, bestehend aus Vertretern des Komitees
für Einheit und Fortschritt, des Roten Halbmonds, der
Nationalverteidigung sowie türkischer Journalisten und
dem Dragoman Schmidt, dem Prestedezernenten der
deutschen Botschaft, dem Zuge entgegen. Auf der Sta¬
tion wurde nach der Begrüßung durch die Vertretung
der Stadtpräfektur eine erneute Ausschmückung des Zuges
mit frischen Girlanden vorgenommen. Die Ankunft in
Stambul erfolgte abends 7 Uhr 14 Minuten. Während
die Gäste dem Zua entstieaen. spielte die Mustk die tür¬

kische und die deutsche NMionaihymne. Die Dtenae brach
in Händeklatschenund freudige Zurufe aus. Der Empfang
auf dem festlich geschmückten Bahnhof war äußerst herzlich.
Anwesend waren Vertreter der türkischen Behörden, sowie
der deutschen, österreichisch-ungarifchen und bulgarischen
Kolonien. Nach der Vorstellung der Angekummenen
bei den Vertretern der türkischen Behörden de-
gaben sich die Herrschaften in die Empfangs-
zimmer und den Wartesaal. der mit Blumen und
Teppichen in eine Festhalle verwandelt war. Die festlich«
Stimmung, in der die Osmanen sich durch die Feier de»
Mevlud, des Gedenktages der Geburt des Stifter« der
islamitischen Religion befanden, wurde durch die wenig«
Stunden vor Ankunft des Balkanznge» eingetroffen«Rach,
richt von der bedingungslosen Uebergabe des montenegri¬
nischen Heeres noch erhöht. Die Absahrt der Gäste erfolgte
in bereiistehenüen Automobilen, die ihren Weg durch eine
bewegte Menge in beflaggten Straßen zurücklegtea.
Die gesamte türkische Preqe vegrujzt die Ankun,l des enter:
Balkanzuges als großes politisches, wirtschaftliches und
miutärisches Ereignis, das einen neuen Sieg darstelle in
der Reihe von Siegen, welche die Türkei und ihre Ver¬
bündeten immer wieder über den Bierverband davon¬
getragen haben. Die Absahrt  des ersten Balkanzuges
von Konstantinopel erfolgte fahrplanmäßig am Dienstag
Punkt 12 Uhr 5 Minuten unter starker Beteiligung der
festlich gestimmten Bevölkerung. Der Zug war voll besetzt.
Unter den Fahrgästen befand sich die Gemahlin des ver¬
storbenen deutschen Botschafters Freifrau v. Wangenheim.

Billiges Schweizerblut. Nach einer Statistik des
Präsidenten der „SometS ciss Legkmuaues Suisses“, I . Bally
in Lausanne, sind von den 8000 Schweizern, die sich zu
Beginn des Krieges in Frankreich anwerven ließen, be¬
reits 3000 gefallen.

+ Das edle England und die dankbaren Griechen.
Oer englische Zeitungsdienst von Poldhu bringt unter
dem 16. Januar folgende Nachricht: Ein Telegramm aus
Sydney meldet, daß eine große Anzahl Griechen um die
Erlaubnis nachsuchten, mit den Australiern dienen zu
dürfen, um so eine kleine Entschädigung für die edle
Weise zu bieten, mit der England Griechenland beistand.

Diese Nachricht wird einen Heiterkeitsfolg erzielen, um
den manches Witzblatt den englischen Zeitungsdienst von
Poldhu beneiden wird.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 20. Januar. Die Meldung von der Kapitu-

lation Montenegros rief unter den deutschen Truppen in den
Südvogesen, wie die Morgenblätter melden, großen Jubel
hervor. Während hinter der Front selbst die kleinsten Ort¬
schaften Flaggenschmuck in den deutschen und den Farben
der Verbündeten anlegten, ließen in größeren Orten und
Städten Musikkapellen ihre Weisen ertönen. Dazu läuteten
die Kirchenglocken. Allgemein gedachte man der Heldentaten
der Verbündeten, der ungeheuren Leistungen und der Tapfer¬
keit der Sieger besonders bet der Erstürmung des für unein-
nehmbar geltenden Lowtschen.

Berlin , 20. Januar. Ueber die Abberufung der
Ententegesandten aus Montenegro heißt es in verschiedenen
Morgenblätternaus Mailand : Italien hat mit Frankreich
und England seine Gesandten am montenegrinischen Hofe
zurückgezogen. Die diplomatischen Beziehungen der West¬
mächte zu Montenegro sind damit eingestellt. Die montene-
grinische Staatsbank wird aus Alessio nach Cetinje zurück¬
gebracht, wohin auch die montenegrinischenStaatsbehörden
zurückkehren.

Berlin , 20. Januar. Nach der„Kölnischen Zeitung
schreibt ein führendes dänisches Blatt, daß die Unterwerfung
Montenegros auf Rußland einen peinlichen und schmerzlichen
Eindruck machen müste. Der Zar habe seinen besten Freund
auf dem Balkan im Stich lassen müsten. Auch mit den
Hoffnungen Italiens sei es seit der Kapitulation Montenegros
aus. England werde sich eines Gefühles der Beunruhigung
kaum erwehren können.

Berlin , 20. Jan . Ueber die Bestattung der Opfer de«von
englischer Seite verursachten Explostonsunglücks in Lille
berichtet Karl Rosner im „Berliner Lokalanzeiger" aus dem
Groben Hauptquartier unter dem 19. Januar : Nachdem
die hingebende Arbeit unserer deutschen Truppen tn tage-
langer Anstrengung das von dem großen Explosionsunglück
hart betroffene Stadtviertel aufgeräumt hatte, fand heute
die feierliche Bestattung der Opfer statt. Ganz Lille strömte
heran zu dem unweit des Schauplatzes gelegenen Gotteshause.
Auf etwa 15 flachen Wagen, die mit Blumen reich geschmückt
waren, harrten die Toten ihrer letzten Fahrt. Vor den
Särgen standen der deutsche Gouverneur von Lille und die
Vertreter der deutschen Behörden; sie hatten große Trauer-
kränze mitgcbracht. Zur Seite der deutschen Vertreter reihten
sich die Spitzen der französischen Behörden und die Hinter¬
bliebenen und Angehörigen der Toten. Nach der Einsegnung
gaben die Vertreter der deutschen Behörden auch auf dem
Wege zum Kirchhof, hinter den Wagen schreitend, den Toten
das Geleite. Dann folgte der ungeheure Trauerzug, dessen
weinende Frauen und ernstblickende Männer erkennen ließen,
wie schwere Leiden dieses Explosionsunglück über die von
deutscher Hand stets so sorgsam gehütete Stadt gebracht hat
und mit wie viel Bitterkeit sie der Alliierten gedenken, die
die Schuld an diesem grausigen Schicksal trifft.

Berlin , 20. Januar. Im „Roten Tag" spricht Julius
Bachem über die immer bedrohlichere Gestaltung der Lage
des Papstes und meint, zu den schwierigen Problemen, welche
der Lösung harrten, habe sich mit wachsender Dringlichkeit
das römische gesellt. Es sei Aufgabe der Diplomatie, den
Papst mit dauerden Sicherungen völliger Unantastbarkeit zu
umgeben.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der am 31. Dezember 1915 fällig ge-

wesenen Zinsen von Bürgschaftsdarlehen und Jahres¬
leistungen von Hypotheken-Darlehen wird mit dem Be¬
merken in Erinnerung gebracht, daß am 24 . d. Mts . mit
der kostenpflichtigen Beitreibung begonnen wird.

Herhorn , den 20. Januar 1916.



Der Nachbar erzählt . . .
Meine Jungens — ich weiß nicht, wie
das so kam — in Geographie
waren sie immer heillos schwach.
Der Lehrer schlug ihnen , Ach und Krach
wie Trommelfeuer hinter die Ohren,
aber da war alle Mühe verloren!
Hätte man sic nach Brüssel gefragt,
hätten sie was von China gesagt.
Konstantinopel und Balkanstaaten
wären nach Hinterpommern geraten.
Keine Ahnung hätten sie — oh ! —
sicher gehabt von Montenegro.
Gar eine Frage nach russischen Städten
hätten sie sich entschieden verbeten,
und von Frankreich , dem Lande des Lichts,
wußten sie nichts.
Auch von England ahnen sie dies
eine nur : Die Gegend ist mies . —
Geographie : ganz hoffnungslos!
Trotzdem wurden die Jungen groß,
und die Kanonen gingen los.

Ei , da waren die Jungens dabei,
immer voran in der vordersten Reih.
Belgien mit im Sturm überrannt,
dann marschiert im französischen Land;
später nach Rußland abkommandiert,
bis nach Mitau und Riga marschiert.
Dann miterlebt das galizische Drama;
und heute beschau'n sie das Panorama
der serbischen Berge . Früher war
die Gegend verrufen . (Räubergefahr !)
Doch werden sie dort nicht lange bleiben,
s ' reicht kaum zum Ansichtskarten schreiben.
Mackensen ist ihr Reisemarschall,
und er hat 's eilig . — Auf jeden Fall
wollen sie im Vorübergehn
Konstantinopel sich mal besehn,
auch besuchen das heilige Land,
wo Krippe und Kreuz des Heilands stand.
Aber zuletzt ist ihr Reiseziel
der berühmte Suezkanal und der Nil.
Sie wollen da unten bei den Fellachen
auch mal die große Saison mitmachen.
Allerhand Feuerwerk haben sie mit:
Mörser und Minen und Ekrasit,
den Briten gründlich nach Hause zu leuchten,
die allzu lange die Gegend verseuchten.

Nach alledem scheint's — oder irr ' ich mich bloß ? —
die Welt ist heute gar nicht mehr groß.
Wenn überall braust das deutsche Hurra!
In Europa , Asten und Afrika,
wenn das , was die Geographie sonst lehrt,
heut fast zur Heimatkunde gehört,
dann wund 'r ich mich nicht, daß endlich den Jungen
die schwere Wissenschaft gelungen.
Denn sicher, Nachbar — was sagen Sie?
Jetzt können die Jungens Geographie.

I . Ahlem ann.

Ao » dem Reiche.
Gerichtliche Bestrafung wegen Versendung von

Streichhölzern ins Feld . Schon häufig hat die Reichs¬
postverwaltung davor gewarnt , feuergefährliche Sachen ins
Feld zu schicken, insbesondere Streichhölzer , und wieder¬
holt ist berichtet worden , daß große Feldpostsendungen
durch Entzündung in Brand gerieten und vernichtet
wurden . Leider scheinen viele Leute unbelehrbar zu sein,
denn das dringend notwendige Verbot wird immer wieder
übertreten . So werden der „Tägl . Rdsch." jetzt gleich¬
zeitig zwei Fälle gemeldet , die erfreulichweise mit einer
gerichtlichen Bestrafung geendet haben . Eine Frau in
Dresden sandte ein Paket ins Feld , das unterwegs wegen
schlechter Verpackung von der Post neu eingepackt werden
mußte . Dabei bemerkten die Beamten , daß in dem Paket
Streichhölzer waren . Es erfolgte pflichtgemäß Anzeige,
und die Absenderin wurde zu einer Geldstrafe von 15 Jt
verurteilt . Genau der gleiche Fall trug sich in Heiligen¬
stadt auf dem Eichsfeld zu. Auch dort wurde eine Frau
wegen des gleichen Vergehens zu 15 Jt  Geldstrafe ver¬
urteilt . Hoffentlich wirken diese gerichtlichen Bestrafungen,
denn mit 15 Jt  nebst Gerichtsküsten sind selbst Streich¬
hölzer zu teuer bezahlt.

Fünf Landsturmleute erkrunken . Ein beklagens¬
werter Unglücksfall ereignete sich im Arösund zwischen der
Küste und der Insel Arö . Fünf auf der Insel stationierte
Landsturmleute sollten von dem Leuchtfeuerwärter Ander¬
sen in einem Segelboot nach dem Festlande gebracht
werden , da sie dort einquartiert werden sollten . Im
Kleinen Belt wie in der ganzen Ostsee herrscht schon seit
Tagen ein furchtbarer Sturm . Das Segelboot fuhr ab,
erreichte aber seinen Bestinimungsort nicht. Die ganze
Küste und der ganze Sund wurden abgesucht, das Boot
mit den sechs Personen war nirgends zu entdecken. Es
wird angenommen , daß sie von dem Sturm verschlagen
wurden und den Tod in den Wellen gesunden habcu.

Aus aller Welt.
Der Brand in Bergen wurde Montag früh um

8 Uhr eingedämmt . Etwa 400 meist sehr wertvolle und
zentral gelegene Gebäude sind niedergebrannt . Der Ge¬
samtschaden beziffert sich auf etwa 100 Millionen Kronen.
Ein Mann , der während des Brandes Quetschungen er¬
litten hatte , ist am Sonntag gestorben . Mehrere Personen
wurden leicht verletzt. Etwa 3000 Menschen sind obdach¬
los . Die Gemeindevertretung hat den Notleidenden eine
Anleihe bewilligt . Aus dem ganzen Lande sind Angebote
von Hilfe eingelaufen . Aus Stavanger kam eine Hilfs¬
expedition an . Aus Kristiania wurden am Sonntag nach¬
mittag Kleider und Wolldecken gesandt . Es liegt kein Grund
vor , zu befürchten , daß Not eintreten könnte , da sich in
Bergen bedeutende Mengen von Korn und Mehl bejinden.
Die Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

-s- Aar Sturmflut in Holland . Aus Edam wurde
Sonntag abend gemeldet , daß das Wasser etwas fällt.
Das ganze Polder Purmerland ist jetzt überflutet . Bon
der Nordseeküfte meldet das „Handelsblad ", daß das
Meer zwischen Hoek van Holland und Scheveningen große
Verwüstungen angerichtet hat . Der Wassergischt ging über

die höchsten Dünen . Das ganze Niveau des Strandes ist
merkbar zurückgegangen . Die Königin ist am Montag in
Edam angekommen , um das überflutete Gebiet zu be¬
suchen.

Der erste valkanzug ist Montag abend in Konstanti¬
nopel eingetroffen.

-f- Jubel in Budapest über die Unterwerfung
Montenegros . Anläßlich der Kapitulation Montenegros
ist die Stadt beflaggt . Der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Paul Beöthy richtete an den ArmeeoberkojMnan-
danten Erzherzog Friedrich ein Begrüßungstelegramm,
in dem er die Waffenstreckung Montenegros als die erste
Frucht des tiianenhajtcn Ringens , des unter vielen Führ-
lichkeiten durchgekämpften , im Wesen bereits entschiedenen
Weltkrieges bezeichnet und dem stolz« ! Gefühle der Mit-
glieder des ungarischen Abgeordnetenhauses darüber Aus¬
druck gibt , daß die göttliche Vorsehung zur Erzwingung
dieser Wendung von großer Tragweite die Armee der
Monarchie ausersehen habe . — An den Kommandanten
der dritten Armee General von Küveß richtete der Präsr-
dent Beöthy ebenfalls ein Begrüßungstelegramm , in dem
er sagt , daß aus dieser Waffentat Ruhmesglanz auf die
ganze sieggewohnte Armee Seiner Majestät erstrahlt und
besonders auf jene Truppen , deren Ringen als unmittel¬
bare Frucht die Waffenstreckung der Montenegriner zur
Folge hatte.

Große Dürre in Australien . Nach einer Meldung
der „Times " aus Melbourne hat Queensland infolge der
Dürre einen ungeheuren Verlust an Viehbe¬
stand  erlitten . Der Rückgang an Schafen , die 1914
über 23 Millionen zählten , betrug im letzten Jahre 35
Prozent . Der Verlust an Rindvieh wird aus 20 Prozent
geschätzt.

Aus französischen Schützengräben . Das „Journal"
von » 12. Januar bringt der „Norüd . Allg . Ztg ." zujolge
die Zuschrift eines Soldaten , der die Zustände in den
französischen Schützengräben u. a . wie folgt schildert : „Man
kann sich die bittere Ironie nicht oorstellen , mit der wir
alten Landwehrleute (zehn Mann von meinem Zuge sind
zusammen 417 Jahre alt und haben 37 Kinder ) die dithy¬
rambischen Schilderungen von der rührenden Sorgfalt
lesen, mit der angeblich die Soldaten an der Front umgeben
werden . Seit fünfMonaten haben wir in denSchützengräben
Nicht ein einziges von den Geschenken bekommen , mit
denen wir angeblich derartig überhäuft werden , daß wir
unter der Last zusammenbrechen . Doch halt ! — wir haben
ja eine Zigarre im November und eine Zigarre zu Weih¬
nachten bekommen ! — Die Magazine möchten vielleicht
mit warmen Kleidern vollgestopft sein — wir aber haben
zu zehn Mann drei Paar Handschuhe , drei Westen und
drei Unterjacken erhalten . Die Kohlenbecken, die verteilt
wurden , dürfen wir in den Unterständen aus Gesundheits¬
rücksichten, im Freien wegen der Gefahr des Entdecktwer-
dens nicht anzünden . Daran , daß ihr Anblick allein uns
nicht warm macht, hat man anscheinend nicht gedacht.

General French und die Belgier . Es scheint die
Belgier doch verstimmt zu haben , daß sich General French
mit echt englischer Unverschämtheit einfach zum Vizegrafen
einer belgischen Stadt machte, ohne sie auch nur zu fragen.
Sie erinnern , den „Münch . N . Nachr ." zufolge , den „Vize-
grafen von Apern " daran , daß es seit Jahrhunderten
Grafen von Upern gibt , und daß das jetzige Haupt der
Familie Major de Poncques ist, und tragen ihn ironisch,
ob er ihm Treue schwören wolle.

-f- Aus eine Mine geraten . Lloyds meldet : Der
spanische Dampfer Bayo ist auf der Fahrt von Hueloa
nach Lagpallica auf eine treibende Mure gelaufen und 40
Meilen von Lagpallica gejunken . 2o Mann sind er¬
trunken,  einer wurde gerettet.

-s- Brand in einer englischen Kaserne . Am Sonn¬
abend brach in der Kaserne der royal engineers in
Chatham ein großes Schadenfeuer au ». Eine Anzahl
Gebäude wurden zerstört.

-s- Englische Friedensliebe . In einer Kirche von
Kingsland im Norden von London , wo Sonntag nach¬
mittag eine Kundgebung zugunsten der Beendigung des
Krieges stattfand , kam es zu aufgeregten Szenen . Die
Friedensfreunde wurden für Verräter erklärt und mit
roter Farbe beworfen . Sie mußten schließlich durch die
Polizei in Sicherheit gebracht werden . Die Demonstranten
sangen „Rute Britannia " und nahmen eine Entschließung
an , in der gefordert wird , daß der Krieg energisch jort-
gesetzt werde , bis Deutschland geschlagen sei.

-ff Die noch nicht internierten Deutschen und Oester-
reicher in England . Aus eine Frage im englischen Unter¬
haus hin wurde von der Regierung die Zahl der bisher
nicht internierten Deutschen in Gloßbritaimien aus 7440
angegeben , die der Oesterreicher auf 5088.

Die seßhaften Engländer . In einer im „Gaulois"
vom 3. Januar enthaltenen Betrachtung über das Ver¬
hältnis zwischen Frankreich und England einst und jetzt
verhehlt sich Georges Ohnet nicht, daß es auch heute Fran¬
zosen gibt , die über die Anwesenheit der Engländer aus
französischem Boden nicht sehr entzückt zu sein scheinen.
„Heute ", so schreibt er den „Münch . N . Nachr ." zufolge,
„trifft man nicht selten Leute , die mit süßsaurem Gesicht
sagen : Die Engländer sind nach Frankreich gekom¬
men —, aber Weggehen werden sie nie
in e h r l Es gefällt ihnen außerordentlich bei uns.
Einstweilen Hausen sie noch — 800» bis 900 000
Mann stark — in schlichten Feldlagern auf unserem Boden,
doch wird ihnen das zu einer so starken Gewohnheit wer¬
den , daß es fast unmöglich erscheim, sie könnten diese Ge¬
wohnheit je wieder ausgeben ! Das Ganze ist eine In¬
vasion unter der Maske der Waffenbrüder-
schaftl  Ist deren Ziel erreicht, so richten sie sich völlig
häuslich bei uns ein und werden vergessen, nach dem be¬
endigten Kriege wieder über das Meer zurückzugehen I"
Ja , ja , den Franzosen werden noch die Augen übetgc ^en
Über ihre lkucen und treuen Bunürsgenojjcn.

Zur dre Schriftleitung verantwortlich : U arl Ulofe , Herborn

Anzeigen.

Am 20 . Januar 1916 ist eineBekanntmachung betreffend
Beftandserhebung und Lagerbuchführung von Drogen und
Erzeugnissen aus Drogen durch das Stellv . General¬
kommando des 18 . A. K. erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffenlichung,
durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung
detreffend die Neuregelung der Krotgrtrridk

Uerjorguug.
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat mit >},

stimmunng des § 14 der Bundesratsverordnung vom 2s
Juni 1915 (R .-G .-BI . S . 363 ), betreffend den Verkehr *
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 folgend
bestimmt:

1. Zur Herstellung von Mehl ist vom 16 . Januar 191
ab Roggen bis zu 82 vom Hundert und Wetzen «
zu 80 vom Hundert auszumahlen ; die Herstellung n,
Kommisbrot - und Schrotmehl zur Brotbereitung ws,
hiervon nicht berührt . Diese Vorschrift gilt vom K
nannten Tage ab für alles Brotgetreide , das die Reih
getreidestelle, ein selbstwirtschaftender KommunalverbM
oder ein Selbstversorger einer Mühle zum Ausmaß
übergibt.

2 . Die Freigabe vom Hinterkorn zum Verschroten und V,
füttern wird mit 16 . Januar aufgehoben . Es darf a
von Landwirten kein Hinterkorn mehr zurückbehal
verschrotet oder verfüttert werden , weder ohne noch tzk
Erlaubnis des Kommunalverbandes.

3. Die Menge , die ein Selbstversorger unter den v
Kommunalverband vorgeschrtebenen Kontrollmaßreg
verwenden darf , wird vom 1. Februar 1916 ab auf ! ■
Kopf und Monat wieder auf 9 Kilogramm Brotgetre
festgesetzt. Dabei entsprechen vom 1. Februar 1916 ;
einem Kilo Brotgetreide 800 Gramm Mehl Ein Sell
Versorger darf hiernach für die Zeit vom 1. Februar 19s
b s 15. August 1916 , also für 6 V* Monate , insgesa,
58 */s Kilogramm Brotgetreide auf den Kopf zurück!
halten . Sollte bei einem Selbstversorger schon die 21«
sonderung des Brotgetreides nach den Monatsfätz

. von 10 Kilogramm erfolgt sein, so ist von ihm !r
überschiebende Menge sofort abzulieftrn.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 57 der BundeSra!

Verordnung vom 28 . Juni 1915 mit Gefängnis bis zu seff
Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark , sowie nötig, '
falls mit Geschäftsschließung bezw. Entziehung des Rch
der Selbstversorgung bestraft.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes j l
fort in ortsüblicher Weife bekannt machen zu lassen. K
Müller find durch besonderes , gegen Behändigungsfchetn | \
zustellendes Schreiben auf die Bestimmung zu 1 besond«'
hinzuweisen . Da die Bestimmung zu 3 eine Aenderung | j
Mahlkarten bedingt die Karten aber bereits wiederholt ff
richtigt sind, erscheint die Ausgabe neuer Mahlkarten r
Umtausch gegen die alten geboten . Ich ersuche das hie.
Erforderliche sofort zu veranlassen.

Die Herren Gendarmen des Kreises ersuche ich, ||
genaue Befolgung der obigen Bestimmungen zu kontrolliert
insbesondere die Bestimmung unter 3 bei der gegenwärtig
Revision der Getreidebestandsaufnahmen zu beachten.

Dillenburg , den 14 . Januar 1916.
Der Königl . Landrat : I . V . : Daniels.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur ß
nauesten Beachtung veröffentlicht.

Herborn , den 15. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Btrkendahl.

Betr . Saalgutbeschaffung.
Die Getreidekommisston ist bereit , Saatgetreide si

die Frühjahrsbestellung (Hafer, Erbsen, Pserdebohi«
Kartoffeln usw.) zu beschaffen und werden Interessenten (
beten, etwaigen Bedarf bis spätestens zum 24 . d . Mt
der Getreidekommission schriftlich anzumelden.

Herborn , den 19. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendah!

6oMou!der OMsterel Berüor
Montag » den 24 . Januar , von vorm . 9 U>

ab werden im Kunz ' schen Saale in Sinn aus dem Di
5 b Mühlberg, 6 b, 7 a, 8, 10 b Kölschhäuserhang, 16, M
Erdbachsboden (am mittleren und oberen Weg) öffent!
ausgeboten:

Eichen : 126 Rm. Derb-Brennholz und 5 Rm. $
Hoben, 30 Rm . Reiser 1. Kl .. 320 Wellen . Buchen!
4 Hainbuchenstämme mit 1,24 Fm ., 4 Rm . Hainbucben -N
scheit, 742 Rm . Derb - Brennholz , 161 Rm . Reiser 1. A
11 1/2 Hdt . Wellen und einige Lose ungeformter Reiser -
Distr . 5 b, 8, 16 , 17 , außerdem 4 Rm . Derb -Brennholz?
Weich- und Nadelholz.

Gefingelmchlvereirr Herborn. |
Freitag den 21 d Mts ., abe«

9 Uhr : Versammlung  im Vereinst
»Hotel zum Ritter ."

Arbeitsvergebung.
Der Abbruch des alten Lokomotivschupp^

auf Bahnhof Dillenburg soll öffentlich vergeben werd
Die Bedingungen sowie die Zeichnungen liegen im Ä
der Bau - Adtctlung aus . Angebotshefte  können '
soweit der Vorrat reicht — gegen portofreie Einsendung *
50 Pfg , «nur Postanweisung ) von der Kgl . Eisenbal
Bauabteilung Dillenburg bezogen werden. Diel
der Aufschrift „Angebot auf Abbruch des all
Lokomotivschuppens"  versehenen Angcboie sind^
zum Ecöffaungsra .ie 21 . Januar 1916 , vormittN!
Ilft/rUhr , portofrei einzuscnden. Die Zuschlagsscistx
trägt 14 Tage.

Dreher
gesucht.

i Hnlmutt pumpeufilbrik.

Lirchliijjk Pachnllsl«
Donnerstag , den 20.

abends 8i/2 Uhr !H
Kriegsbetftunde in der G

■
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